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Mittheilungen

a u 4

Oldenvurg
über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung.

Zweiter Iah r g a n g .

»vIF 13 . Sonnabend , den 26 . Marz . 1836 .

Die Ltukenalter ves Lebens .

Das Knäblein ruht an der Mutter Brust,
Sich weder Leiden noch Freudenbewußt ;
Es lebt ' in der Kindheitunschuldigen Welt ,
Die Geist und Herz noch gefesselt hält .

Dahin , dahin flieht das Leben !
Der «Knabe häschet nach -jeglicher Lust ,

Doch schon füllen Träume die junge Brust ;
-Er blichet staunend ins Leben hinein ,
Und sehnlich wünscht er : schon groß zu seyn .

Dahin , dahin flieht das Leben !
Dem Jüngling brauflt in den Adern das Blut ,

Er stürmt in die Welt mit feurigem Muth ;
^» Nichts ist zu erhaben , und nichts ihm zu groß .

Aus der Ferne lacht ihm das herrlichste Loos .
Dahin , dahin Weht das Leben !
.Ob Blut und Sclpveiß in Strömen auch rann,

Den Stürmen des Schicksals trotzte der Mann .
Der Eiche gleicht er , von Sturm nicht entlasst .
Wie sie herrlich pranget in dauernder Kraft.

Dahin , dahin flieht das Leben !
In Mitten der Seinen sitzt sinnend der Greis ,

Es spielen die Enkel im traulichen Kreis .
Da sicht er Alles sich wieder erneu ' n .
Und lächelt schmerzlich , und — schlummert ein .

Dahin , dahin flicht das Leben !
Birken feld . H . Lambrecht .

Theater .

März 17 . » Rafaels«. — DiesTraucrspiel wurde wie bei
.der ersten Vorstellung desselben (am 8 . März ) so ausgezeichnet
gut gegeben , daß wir nur das Lob in 11 . dieser Blätter
geradezu wiederholen können . Auch schien das Publicum mit der
abermaligen Aufführungdes Stücks sehr zufrieden; Dem . Hen¬
ke ! ward beim Auftretenmit Applaus empfangen.

März . »Der Ball zu Ellcrbrunn - . Lustspiel in -drei Aus¬
zügen von C . Blum . — Baron Jacob von Ellerbcunn Hr .

Moltkc . Hedwig v . d . Gilden , seine Gemahlin , Mad . Molrke .

Commissionsrath Zucker Hr . Rößicke . Henriette , seine Frau ,
Dem . Scholtz . Nina , seine Tochter , FranziskaHofflmann .
Doctor Platanus Hr . Berninger . Eduard v . DvrneckHr .
Bluhm . Johann , Kammerdiener des Barons , Hr . Lanz . Sa¬
bine , Kammermädchen der Baronin , Dem . Schmidt . Marie ,
in Diensten des Dortors , Dem . Schulz -e. Stengel , ein
Bauer aus Ellerbrunn , Hr . Hellwig . Jäger des Barons
Hr . Gerber jun . Ein Gärtner Hr . Förster . Ein Krämer
Hr . Grube . — Die Handlung geht auf dem Gut Ellerbrunn
vor , beginnt Morgens und endigt Abends . — Die Geschichte des
Lustspiels ist Gleichgültigkeit und Treulosigkeit <desBarons gegen
sesne -junge Frau , welche den Gemahl vob diesem Fieber durch
ein sehr glücklichangewendetes Mittel , nämlich Eifersuchts- Erre¬
gung und den Contrast ihrer Liebenswürdigkeit gegen die be¬
schwerlichenManieren und Prätonsionen der Familie Zucker , voll¬
kommen curirt . Die Erfindung ist nicht neu ; aber die Behand¬
lung des Stoffs und die Zeichnung der Karaktere , so wie der
Conversationston des Stücks vortrefflich zu nennen . — DicZßuf -
führung ging so rasch und lebendig , daß wir sie für eine der
allerbesten erklären müssen , die je auf "dem hiesigen Theater vor -
gckommen sind . — Kein Wunder . — Die eitle Schwachköpsigkeit ,
gedankenloseVerirrung und herzlich gutmüthigrReue des Ba¬
rons ; das schmerzlich verwundete, doch liebenswürdig muntere
und zugleich entschlossene Wesen der Baronin ; der stets rechnende ,
schmarotzende , sich und die Seinigen dem Baron von allen Sei¬
ten aufdrängrndrCommissionsrath, seine kokette und dabei doch
geistig unbedeutende Frau ; der treuherziggemüthliche , etwas
ängstliche und schon vor der bloßen Idee eines häuslichen Skan¬
dals zitternde Doctor , und der gerade Eduard von Dorneck , des¬
sen zwar nur kleine Rolle doch in der Situation zufälliger Be¬
gegnung mit der früher geliebten Baronin sehr bedeutend wird ;
wurden alle mit einer solchen überzeugenden Wahrheit gespielt,
daß man bas wirkliche Leben in einer durch das kluge Benehmen
einer Frau glücklich aufgelöseten Ehestands - Verwirrung anzu¬
schauen glaubte . Von vorzüglich dramatischer Wirkung .waren
die Scenen zwischendem Baron und dem Doctor ; das erste Auf¬
treten der Baronin in der hübschen Maske eines niedlichenLand -
mädcheirs , ihre Situation hinter dem Schirm , wo sie die ihr gel¬
tenden nichtigen Beschwerden des Mannes belauscht — die amü¬
sante Doppelscenc auf dem Jahrmarkt , wo der Baron den rech -
menden Commissicnsrath an ' s Damenspiel mit dem Doctor pflanzt,
während er ' der Frau die Cour macht ; die freilich sehr fein ge¬
wendete und vortrefflich ausgeführteScene , wo das Kind des
Commissionsrarbs den Hut , welchen der Baron an Madame Zucker
geschenkt, auf den Kopf der Baronin erkennt ; die Ungeduld , in
welcher nachher der unermüdlich speculirende Commissionsrath
den Baron versetzt ; der Schmerz , womit dieser zur Erkenntniß



seiner Thorhcit kommt , und endlich die von der Baronin mit
geistiger Ueberlegenheit und dem Vertrauen auf ihre gute Sache
eingeleitete und zum schönen Resultat durchgeführteVersöhnungs¬
scene des Ehepaars , worin sich die ganze Spannung auf eine
zugleich rührendeund komische Weise ausgleicht , — anderswo
hätte man das ganze Personal , welches das Stück so vollkommen
tadelfreidarstcllte , herausgerufen , um so den ihm gebührenden
Dank zu zollen » Hier thun wir , als ob das alles nur so seyn
müßte , und eben gut genug wäre . — Das kann man keine Auf¬
munterungnennen »

März 22. » Nehmt ein Erempeldaran » und » Der Kam¬
merdiener « . Das Wiederholen solcher Stücke gleicht dem Wie-
deranknüpfen früherer Bekanntschaften- wo man sich die schon
geläufigen Geschichtenaus älterer Zeit gern noch einmal erzählen
läßt . In dem ersten niedlichen Stück hatte Hr . Bur me bst er
anstatt des durch Unpäßlichkeit verhinderten Hr ., Berninger
die Rolle des Onkels übernommen , und spielte sie zwar auf eine
andere Weise , aber in dieser , der seiniqen , auch recht brav - Mad -
Moltke darf die Rolle der jungen Frau zu ihren besten rech¬
nen ; auch brachte sie heute in das Thema derselben noch einige
neue Variationen , , welche der freien Beweglichkeit des Spiels
zwischendem Reiz zur Uebertretung des Verbots und der Scheu
vor derselben eine noch lebhaftere Entwickelung » erstatteten .

Im Kammerdiener mußten wir abermalsdas wirklich mei¬
sterhafte Spiel der Madame Schulze in der Rolle der Madame
Hirsch bewundern - Es ist nichts geringes , an solcher Carrikasnr
fortwährend und besonders an den zum Uebertreiben verlocken¬
den Stellen immer den Puirkt zu treffen , wo es heißt : bis hie -
her und nicht weiter h — Hr . , Bluhm war als Baron Schnif-
felinsky wieder ausgezeichnet gut — wir würden » vortrefflich «
sagen , wenn sein Spiel etwas rascher gewesen wäre . Anstatt des
( wie wir hören plötzlichentlassenen ) Hr . Goman ^ ky spicltr ein
neu sngekommener Schauspieler, Hr .- Wagner , den windigen
Bedienten des Pseudo - Barons . Jugendlich munteres Wesen ,
freie Bewegungund guter Anstand dürfen wohl als Zeichen ei¬
nes Talents betrachtet werden , von dessen Ausbildung etwas Gu¬
tes zu erwarten ist .

Dienstag März 22 . »Nehmt ein Erempel >d ' ran «. Lust¬
spiel in l Act von Töpfer . — Ein junger Ehemann ist über die
unschuldige Bekanntschaft seiner Frau mit einem Offizier eifer¬
süchtig . So stark ihn seine Eifersucht quält, so wenig hat er ,
wie das auch die Folge zeigt , Grund dazu gehabt . Das scheint
er zu fühlen , denn er hat selbst nicht das Herz , seiner Frau den
Umgang mit seinem vermeintlichen Nebenbuhler zu untersagen,
sondern bietet einen alten Onkel dazu auf, und dieser giebt der
Sache eine so geschickteWendung , daß er seinen Neffen nicht
bloß von seiner Eifersucht heilt , sondern zugleich zeigt , wie ge¬
fährlich ein solches Verbot , wie cs - der Neffe beabsichtigt hatte ,
werden müßte , und wie sehr der Eifersüchtige durch seine Eifer¬
sucht die verdienteStrafe auf sein eignes Haupt lade . Das
Lustspiel ist so gelungen zu nennen , wie das Spiel der Madame
Moltke . Auf den Einfall , den der Onkel mit der Pfeife hat ,
beruht das Komische des Stücks . Bei dem Onkel ist dieser Ein¬
fall , durch welchen er dem jungen Ekepaar so nützlich wird , nichts
weniger als trivial , und die Wirklichkeit verlangt gar nicht , daß
inan sich bei den jungen Frauen Liebenswürdigkeit mit Geist ge¬
paart denke . Auch gehört bei diesem Inhalt die Kürze des
Stücks zu seinen Vorzügen . Das Gelingen der Aufführung lag
ganz in den Händen der Madame Moltke und konnte nirgends
sicherer seyn . Was ihre Mitspieler betrifft , so scheintHr . Moltke
keinen Vers sprechen zu können , und Hr . Burmeister ist we¬
gen der Leichtigkeit seines Spiels zu sehr gelobt und hat cs sich
daher angewöhnt, undeutlichzu sprechen und zu viel zu ver¬
schlucken .

Hierauf folgte »Der Kammerdiener », Posse in 4 Aufzügen
von P . A - Wolff. Das Publicum hatte sich am vorhergehenden
Stück mit der heitersten Stimmung erfreut . Ich zweifle , ob das
bci 'm zweiten eben , so allgemein der Fall gewesen sein könne .
Man lachte zwar ebenfalls , aber worin besteht das Lächerliche
dieser ganz werthlasen Piüce anders , als in dem falschen mir
und mich der MadameHirsch und der Nachäffung der jüdischen
Aussprache ? Je besser die - Schauspieler vielleicht spielten , desto
mehr mußte das Stück mißfallen . Es versteht sich , daß jede
Lächerlichkeitauf ' s Theater gebracht werden darf, sie mag sich
an Juden oder an Christen finden , aber es versteht sich eben so
sehr , daß. jede Lächerlichkeit » die auf 's Theater gebracht wird ,
auch ihren Ernst haben und denen » welchen sie anklebt , zum Vor¬
wurf und oft zur Schande gereichen , muß . lieber eine Lächerlich¬
keit , die auf der Bühne aufgedcckt wird , muß jeder vernünftige
Mann , ohne - Ausnahme » lachen können.; aber konnte es hier ein
Jude ? und durfte es also ein Christ ? — HerrGerber soll den
Nathan vortrefflich spielen . Lessing hat jedem deutschenTheater
zum Voraus ein Lob gespendet , welches seinen Nathan jährlich
wenigstens einmal geben würde . Möchte die löbliche Theaterdi -
rection . ihn bald geben lassen - Dies Stück können Jude und
Christ mit gleichem Vergnügen sehen , der Christ , weil es ein
Christ geschrieben hat , der Jude , weil einem Juden darin die
höchste Weisheit beigelegt, wird , und ihn also das Varurtheil der
Christen wenigstens nicht hierher verfolgt . Lessing, wollte nicht ,
daß sich die Bühne um Kirche und Synagoge Lümmere . .

M u t i L .

Jever , im März , 1836 .
Die musikalische- Auffithrungder , für die hiesige Jubelfeier

am 17 - v . . M . ' vom Herrn Oil . Strackerjan in Oldenburg
gedichteten und vom Herrn Ass. Jansen Hieselbst componirten ,
Cantate in unserer schönen und geräumigen Stadtkirche verdient
um so mehr eine öffentliche Erwähnung , als die Ausführung im
Ganzen gelungen ausst' el , und der , vom Dichter nach Möglichkeit
benutzte , doch aber nicht durchgängig gleichen musikalischenStoff
bietende » Gegenstandeiner künstlerischen Behandlung desselben
nicht unbedeutendeSchwierigkeiten entgegensetzte . Für den Kom¬
ponisten stellte sich außerdem in dem ( Einlcitungs -) Chor ( nach
Schiller ) , welcher, wie im Gedicht, in drei musicälischeSätze ,
.4.cinKio , Z , 66ur , . ^ IleZretto non troppo , ß , 6ckur , und
^ ckagi », O liur , zerfällt , noch die Aufgabe , Reminiscenzen
an Rombergs bekannte Kompositionen zu vermeiden ; was dem¬
selben ohne gesuchte Wendungen gelungen ist . In dem zweiten
Satz ( fürs ^stimmige Männerchor) ist die kanonische , der Würde
des kirchlichenStyls angemessene , Durchführungzu loben , doch
scheint uns in den ersten Lacten des Motivs ein Anklang von
Nombergs : »Der Meister kann die Form zerbrechen «, zu lie¬
gen . Der dritte Satz schließt sich , in reicherer , doch sehr verständ¬
licher und dem . Text entsprechender Harmonie , an den ersten an .
In dem nun folgenden Recitativ und Arie ( für Sopran , -^ n -
ckanto , 6 und I? <I » r ) hat der Componist sein Talent für Ge¬
sang - Compositionendieser Art auf eine glänzende Weise ent¬
wickelt , und ist namentlich das Recitativ als vorzüglich gelungen
zu bezeichnen . Auch die Arie , obwohl reich verziert , ist vollkom¬
men kirchlich gehalten . Der Text des Schlußchors, des Haupt¬
satzes der Cantate ( Hlloxro moüerato , moi-slo ^ ol der den Preis
Gottes und der Regierungalter und neuester Zeit zum Gegen¬
stände hat , konnte den Componisten in diesem von ihm lang aus -

! gesponnenen Satze leicht zur Monotonie verleiten , ein Abweg ,
den derselbe glücklichvermied , indem er besonders durch die har -

I manische und melodische Wendung des Zwischensatzes ( bei den
I Worten : » Heil , August , Dir «) so wie durch den Eintritt einer .



51 -
mit den gedachten Worten beginnenden , Fuge in einem lebhaften
Thema , lind Contra - Thema. das Ganze zum kräftigen erhebenden
Schluß hinleitet !».. Weniger genügenderschien uns die lange
Verzierung der letzten Worte des zweiten , Verses : » seit dreihun¬
dert Jahren «, wiewohl sie den Typus der Feier bezeichncten .

Die Ausführungdes ganzen Tonsiücks machte nicht bloß auf
den mit der Kunst vertrauten Musikfreund einen befriedigenden
Eindruck , sondern sprach auch das größere Publicum erwärnrend
und wohlthucnd an . Der Componist selbst begleitete auf der ,
wohl registrirten , schönen Orgel , während der um die Musik
überhaupt und insbesondere um den Gesang in Jever sehr ver¬
diente -berr StadtmusikusRemmers dirigirte . Eine besondere
Erwähnung verdient dev Vortrag des Recitativs und der Arie
durch die überaus herrlich «, das große, gedrängt besetzte Local
vollkommenausfüllende , Stimme der DemoiseUeOnnen ,, (welche
sich jetzt, dem Vernehmen nach , ganz zur Sängerin ausbilden
will ) . Auch die Chorparthieen . wurden ohne merkliche Schwan¬
kung und mit Präzision , Kraft und reiner Intonation vvrqetra -
gen , wenn gleich die , gewiß schwierige , Färbung durch gehörige
Beachtung der dynamischen Bezeichnungen hin und wieder ver¬
mißt wurdeauch der Baß hätte stärker besetzt seyn können .

Bei dieser Gelegenheit können wir nicht umhin , des ange¬
nehmere Eindrucks zu gedenken , den ein von beibenObgenanntrn
im vorigen Jahre geleistetes Kunstproduct in uns zurückgelassen
hat ;; wir meinen die,, nächstens im Druck erscheinende , Cantate ,
womit das 50jährige Jubiläum des Jeverschen Winterconcerts
gefeiert wurde . Der Stoff war wohl reicher an lyrischen Ele¬
menten und mithin für musikalische Behandlunggeeigneter. Die
einfacheren , faßlicheren Melodien des früheren Werkes regten
daher die - Theilnahmedes größer «, Publicums vielleicht in , noch
höhercm-Gtade an , wenn gleich der-Compouist seiner letzten Pro¬
duction ein größeres Detail zugewandt und sich überhaupt tech¬
nischer Vollendung darin noch mehr genähert haben mag . . —

ZchlulÄ eines Briekes .

Oldenburg , den 22 . März 1836 . ,
- Zu unserer beiderseitigen Beruhigungjetzt noch
einige Worte über den Schluß Deines Briefes , meine Er¬
zählung über unser Theater betreffend . . Du willst mich -
einschüchterndurch die vorgcmalten Folgen meines Lobes , ,
welches Du mit » Weihrauch « bezeichnest ; höre mal Freund , ,
wenn Du dies dem Rezensenten sagtest , der würde Dich
schön nach Hause leuchten , denn cs hat wohl Niemand
schönere Worte als er , und das mit Recht , über das Spiel
der" Dem . Henkel , nach der Aufführungder Nafacle ins -
Publicum gerufen . , Nach Deiner Ansicht soll das sunin
cniicpue also nicht gelten , , weil eine junge Schauspielerin
sich dadurch leicht etwas in den Kopf setzt , und wir beide
hätten also Unrecht gcthan ? Woher diese Acngstlichkeit ?
Hast Du vielleicht Erfahrungengemacht , daß crthciltcs Lob
zu Prätensioncn und Arroganz geführt hätten ? ich glaube ,
Du kannst Dich beruhigen , jedenfalls werden derRczenscnt
und ich die Gefahr übernehmen . Du willst ferner Absich¬
ten in meiner Erzählung entdecken , die Du sogar in ein
zweideutiges Licht zu stellen Dich bemühest , indem Du
behauptest , ich habe durch » ungemesscncs Lob « der Einen ,
gewisse » Andere « indirecl tadeln , kränken und , Gott weiß

was alles , wollen ; doch halt — daran erkenne ich meine
Pappenheimer. — Da Du übrigens mich genau kennen
willst , so weißt Du auch , , wie sehr ich - dem Mann verachte ,
der darauf ausgcht , Unschuldigeabsichtlich zu kränken , und
es muß daher Deine sophistischeAuslegung um so mehr auf -
fallcn , da gar kein Grund dazu vorhanden . Deine die
» Andere « ist eine so liebenswürdige Erscheinung auf der
Bühne , , wie ich sie je sah , aus lauter Grazie und Naivi¬
tät zusammengesetzt ; eine Beurthcilung , , die Du mir zu -
gcstehen wirst , da ich Dir in früheren Jahren - oft erzählte ,
daß ich in der Thcaterwelt sehr vieles gesehen habe , und
yrir erst später der enge Kreis unserer Residenz als Grenze
bestimmt wurde . Leiche hätte ich Dir also , und aus wah¬
rer Ucberzeugung , , eine Apotheose über diese » Andere « schrei¬
ben können , doch hielt ich, deren » Ruhm « , bereits für zu
gegründet , als daß ich glaubte , hierüber bei dem beschränk¬
ten Raume eines Briefes etwas sagen zu müssen . Es
hätte ja nur eine Wiederholung seyn können , und wir
haben der Wiederholungen zur Genüge . Dm sprichst fer¬
ner von der Mißbilligung , eines fortgesetztenLobes ; das
Motiv ist sehr einfach dieses : daß ein Lob , , welches fort¬
dauernd erschallt , immer schwächer wird , und zuletzt auf¬
hört das zu seyn , was cs seyn soll , . — eine Auszeichnung ;
es kommt mir vor , wie das Echo auf der Villa Sima -
nella in Italien . Wo Du aber sogar Seitenhiebe und
maliciöse Federstriche , entdeckt haben willst, da , mein Freund ,
hast Du Gespenster gesehen , betrachte sie Dir nur genau ,
und Du wirst keine Schreckgestalt erblicken , , die den Ruhm
Deiner » Andern « verscheuchen könnte . Dagegen aber sollte
Dein Kleinstädter gewiß nichts als ein liome - tlirugt seyn ,
es war aber eine , durch die Parade gehauene übel ange¬
brachte , etwas unhöfliche Quartep ich rathe Dir jedoch
freundlich; Dich für den Nachhieb in Acht zu nehmen ,
denn Du solltest es doch noch wissen , daß dieser gewöhn¬
lich schärfer trifft, , wie der Aushieb , , zumal wenn Du wirk¬
lich mal einen Gegner haben solltest , dein Du seine schwarze
Farbe Vorhalten könntest . Populus läßt sich übrigens hier
durch Niemanden vertreten , sondern äußert sich sehr frei¬
mütig selbst über alles , was , die Bühne und ihre Mit¬
glieder betrifft , es wäre daher höchst überflüssig , wenn ir¬
gend Jemand sich berufen fühlen wollte , das Organ dessel¬
ben zu seyn , wie Du dies von mir behauptest . Du ver¬
sicherst mir , nicht der Rezensent zu seyn . Da Du nicht
hier wohnst , da Du mir die Kritiken als so geistreich schil¬
derst , , und ich den Verfasser derselben wohl kenne , so glaube
ich Dir unbedingt , und pflichte Dit völlig , bei , daß das ,
was wir in den Kritiken lesen , höchst , genial ist , und daß
dieselben vielleicht nichts zu wünschenübrig lassen würden ,
wenn nicht Manches ungerügt bliebe , was jedoch absichtlich
geschehen mag .. Da Du übrigens die ersten Theater Deutsch¬
lands gesehen , haben willst , so wirst Du nicht in Abrede
stellen können , daß -allenthalben , Wahrheit in Kleidung und
Dekorationen ein wesentlich ; integrirendcr Thcil der guten
Vorstellungen , und daher , die Direktion verpflichtet ist, hur -



auf besonders zu achten ; ob die Schauspieler sich ihre Klei¬
dung selbst anschaffen müssen , ( was jedoch nur sehr .bedin¬
gungsweise geschieht ) ändert die Sache nicht . Was das
ensemble -betrifft , so bezog ich dasselbe nur auf die Mit¬
glieder der Bühne , nicht auf deren Vorstellungen , da Du
es aber hierauf anwcndcst , so bin ich ganz -mit -Dir -ein¬
verstanden , daß noch viele fromme Wünsche übrig bleiben , .
und trete Deinen Motiven völlig bei . Da übrigens die .
Art und Weise , wie Du Meine arglos gemachten Mitthei - -
lungen angrcifst , unmöglich gefallen kann , und ich mich
völlig überzeugt habe , daß Du zu denen gehörst , die da
ausrufcn sta Anrclr- menrt , mnis nlln ne su leuch pn8 , !
so ist Mit Dir .keine vorurtheilsfreie Unterhaltungüber
unsre Bühne möglich , daher wirst Du durch mich , um
einer Pmthcr - Wuth auszuweichcn , ferner nichts mehr er¬
fahren , was Dich in Deinen schönen Träumereien stören
und aufschrccken .könnte . Also hiemit srrpieiiti Kat und
damit holla . ' )

Ärnerikanitche Anerdoten .

1 .
Auffallende Entdeckung eines Mörders .

Zu Queensborough in derMähevonEvcrccourt erhielt
ein gclviffer Whelan in -dem Augenblicke , wo er in sein
Haus treten wollte , -einen Schuß , woran er eine Viertel¬
stunde .nachher starb . Der Pfropfen des Schusses bestand
aus einem Briefe an einen Herrn der Gegend , und bei
näherer Nachfrage erfuhr man , daß dieser sein geladenes
Gewehr seinem Schäfer geliehen , welcher Kaninchen .schießen
wollen . So ward der Thäter entdeckt .

» ..( 6alva )' l ' -ig>er .)

2 .
Besonderes Geständnis ; clineS Diebes .

Ein gewisser John Hamilton war verhaftet , weil er
in seinem Speisehause einen Rock gestohlen hatte . Als er
vor die Barriere kam , gab er folgende Erklärung : » Sic !
» sind meine Obrigkeit und wohlhabend — -ich bin ein
» Drcb und arm : daher ckönncn Sic sich nicht an -meine

*) Damit mag denn auch dieser Briefwechsel einstweilen been¬
digt seyn , der weiter geführt , Ueicht die beiden Freunde ernst¬
lich entzweien könnte und sv dem Publicum keine Freude

-machen würde . Beide Freunde scheinen es gleich gut mit
unsrer -Bühne zu meinen , und da sie im Ganzen einig sind ,
ist auch -kein Grund da , die Verschiedenheit ihrer Ansichten
in Nebensachen -noch . weiter zu veröffentliche » . — Die Re -

'daction .

.. » Stelle setzen und ich kann Ihnen meine Lage .-nicht auS -
! » cinandersttzcn , wenn Sic auch noch .so . lange und so strenge
> '- mich .vernehmen . Ich hatte einen Rock -nöthig und ich
^ » habe einen gestohlen ; ich bin entdeckt , also muß ich bc -
i » straft .werden . Ich kenne Ihre Pflielst so gut als die

» meine . Menre Pflicht war , zu entkommen ^ aber das
. » gelang mir .nicht — nun ist ' s Ihre Pflicht mich Hinsehen

« zu lassen . Thun Sie das und machen Sic nur , daß ich
» so bald als möglich vor -die Assiscn komme ; das ist die
» einzige Gunst, die ich von Ihnen erwartendarf. >< Er
wurde zur provisorischenHaft .-verwiesen .

. 'laitii -n-rij » .)

Aomonginr .

Mit die bin ich ein Thier , voll reiner , lieblicher Unschuld ,
Mit der fliehet ihr mich , weil ich such nimmer erhör .

Auflösung der Charade in ^ 12 : S .tmiLbeu tel .

NircHenrrachrictzt .

Vom 29 . bis 26 . März sind in der Oldenb . Gemeine

1 . copulirt : Keine .
2 . getauft : Prinz Nicolaus Friedrich August , Herzog v .

Oldenburg Sohn des Joh . Hinr . Hinrichs zu Ofen ; Sohn des
Oltniann WillerS zu Ohmstede ; Lochter des Kammerjunkers v .
Gall l . ; Tochter des LuchscheerersKlopfer ; unehel . Sohn der Cath .
Könemann aus Oberlcthe.

3 . .beerdigt : Wittwe Caffens vor dem Heilgg . - Thor , 46
I . 7 M - ; Joh . Wilh . Aug . Schnittger im Eversten , II . IM .
S T . ; Christian Herrn . Lheod . Fischbeck vor dem Heiligg . - Thor ,
4 I . 7 M . 6 L . ; Anna Sophia Mclies aus Hammelwarden»
24 I . 3 M . 22 T . ; Schullehrer Heinemann vor dem Heiligg .»
Lhor , 52 I . .7 M . ; Wittwe Köster von Nadorst, 57 I .

AnseLominenL ^ rrmve .

Ilülol üe Idussie , bei A . Bietje .

Möhlmann , Brants , Kaufl . v . Wittmunb . E . Siemon , Advo »
-cat , » . Hannover . Tabor , Advocat , v . Franks , a . M . v . Metzner ,
Studiosus , v . Barel . I . H . Rosenbrock , Theolog , W . S . Scott ,
Particul . , v . Eniden. Ordernann , Candidat d . R . , o . Görtingen.
Kirchhoff , H . Bruns , Kaufl , , AppeliuS, Advocat, v . Bremen .
Graf , Doctor , v . Osnabrück. Meyer , Kaufm , v . Emerthal .
Müller , Auditor, Friedrichs , Assessor, v . Delmenhorst. Obtin ,
Orfbvre , v . London .

Äedacteur : Oberamtmann Sckrackerjan . Druck und Verlag : Schulzeschc Buchhandlung .
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Oldrnvurg
über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung .

Zweiter Jahrgang .

14 . Sonnabend, den 2 . April.

Die TALtterkr « « .
Ballade .

Hakt ' einst ein akt Mütterchen, leider zu gut.
Ein Söhnchenmit Wangen wir Milch und wie Blut .

Du hörst Du scha « nicht in den Mond !
» Ach ! Söhnchen wohin noch so spät in der Nacht ?
» Hab ' ich Dir dein Lager so weich schon gemacht !«

Du hörst Du schau nicht in den Mond !
» »Lieb Mütterchen hast Du ' s so weich auch gemacht?
» » Hab ' mir doch für heut ' schon ein anders erdacht !» «

Du hörst Du schau nicht in den Mond !
Geht glühendder Knabe zum Häuschen hinaus ,
Sv spät in die Nacht noch , in Nobel und Graus.

Du hörst Du schau nicht in den Mond !
Und weit in den Wald hin , bis lies an den Quell,
Zum mondhellen Felsen , zur heimlichen Stell ' !

Du hörst Du schau nicht in den Mond !
Früh Morgens da kommt «r zur Matter zurück .
» Ach Söhnchen wie blaß ! and wie stier ist Dein Blick ! »

Du hörst Du schau nicht in den Mond !

» »Ach Mütterchen laßt mich-, bin müd ' und wohl krank ;
» » Mir hilft weder Pflege noch kühlender Trank ! »»

Du hörst Du schau nicht in den Mond !
» Mein Söhnchen wo warst Du bei Nebel und Nacht ? «
» »Die Wasserfrauhatt ' mir ein Lager gemacht ! - «

Du hörst Du schau nicht in den Mond !

» Die WasserfrsuSöhnchen , so thut ' s uns wohl noth ! »
Der Knab ' will « och sprechen, seufzt auf and ist todt ! —

Du hörst Du schau nicht in den Mond !
von Harten .

T H e s t r r .

März 24 . » Das war ich « . Der Pachter Hr . M oltke .
Di « Pachteria Mad . Moltke . Die Base Dem . Schulze . Der

Knecht Hr . Gerber jan . Die Nachbarin Dem . Scholtz . ---
! Die Darstellungdieses niedlichen Lustspiels kann imAllgemeinen
nur gelobt , besondersaber muß bemerkt werden , daß Dem .
Scholtz die von ihr zum erstenmal gegebene Rolle der Nachbarin
nusgezeichnet gut , ja vortrefflich spielte .

^ » Der Dachdecker ». Komisches Gemäldein 8 Rahmen , frei
Nach dem Französischenvon Angely . — Personen ? Graf v . Ro -

, thenhelmHr . Burmeister . Baronin v . RothenhelmMeid .
Schulze . Hevminia, ihre Nichte , Dem . L ' Hiver . Rothen ,
Candidat der Rechte , Hr . Biuhm . Iustizrath Qualm Hr .
Hellwig . KapellmeisterBombardiniHr . Röpc . PeterPetzolt,
Dachdecker , Hr . Rösicke . Schlei , Dachdecker , Hr . Wagner .
Mutter Graupen , Rothens Aufwärterin , Dem . Scholtz . Pin -
thrn Blank , Gärtnerstochter , Dem . Schulze . Neumann , des
Lustizraths Schreiber , Hr . Grube . Jean , Louis , des Grafen
Bediente, Hr . Lanz , Hr . Walther . Lafleur , Diener der Ba¬
ronin , Hr . Gerber zun. — Ein recht amüsantesLuststnel , des¬
sen Compofltionwahrscheinlich auf die "bekannte Geschichtevon
dem Schornsteinfegerjungen erbauet ist , welcher durch den Kamin
in ein leeres Zimmergeräth, vom Anblick vieler Kostbarkeiten,
Zuwelen, Uhren ri . gereizt, in die Versuchung des Stehlens
kommt , ihr glücklich widersteht, in diesem Kampf vom Bewohner
des Zimmers behorcht , und durch ihn auf eine glänzende Lebens¬
bahn geleitet wird. — Im Lustspiel reizt cs den auch durch Zu¬
fall in ein Mansardenstübchen verstiegenen Dachdecker , ' sich mit
Frack , Cravatte, Uhr rc . des abwesenden CandidatenRothen
herauszuputzen. Plötzlichkommen Leute , welche Hr . Rothen
suchen , und den Dachdeckerfür ihn halten . Dieser , Um nicht
als Dieb zu erscheinen , läßt sich die Verwechselung gefallen , und
geräth dadurch in die lächerlichstenund peinlichsten Verlegenhei¬
ten . Hr. Rothen ist nämlich her seiner Familieverlorengegan¬
gene und nach vielen Bemühungenendlich aufgefundene Neveu
des Grafen Rothenhelm , und als solcherwird Peter Petzold nun
zum Justizrarh Qualm , zur Baronin Rothenhelm und ziim Gra¬
fen RothenhelM gebracht . — Es ist wirklich recht komisch, wie
er aus dieser Klemme immer zu entwischen , und da ihm das
Nicht gelingt, die fatale Grafen - Rolle möglichst gut zu spielen
sucht ; wobei er sich denn oft zu erinnernhat, daß er ja » der
Andre » sey . — Hr . Rösicke spielte diese Rolle vortrefflich . —
Auch Mad . Schulze als Baronin war sehr gut . — Dachdecker
Schlei ( Hr . Wagner ) hätte etwas sideler agiren mögen . — Die
Darstellung >var im Ganzen gut ; nur einige Scenen gingen
nicht rasch genug . Am « eisten siel das auf in der Gesellschaft
bei der Baronin und in der Schlußscene . — Das Costüme , in
welchesman die Freundinnender Baronin vermummt hatte ,
wahr sehr fehlerhaft. Wo kommen denn jetzt noch solche Cärri -
katuren mit Frisurenund Kleidernvon Anno 50 her zum Bor -
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